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Der Sauerländer Heimatbund hat 
heute seine Mitgliederversamm-
lung in Obermarsberg. Im Inter-

view spricht der Vorsitzende Elmar Reu-
ter, der nach 12 Jahren nicht mehr für 
das Amt des Vorsitzenden antreten wird, 
über Jugendarbeit, Windkraft und künfti-
ge Ziele des Vereins.

Seit 2010 führen Sie als Vorsitzen-
der den Sauerländer Heimatbund 
mit knapp 2000 Mitgliedern. Was 
hat Sie in dieser Zeit am meisten 
bewegt und was war das Wichtigs-
te, das Sie und Ihre Mitstreiter/
innen in dieser Zeit bewegt haben?
Da ist als erstes unsere Zeitschrift „Sauer-
land“ zu nennen, die viermal jährlich er-
scheint. Wir haben ihr ein neues Layout 
und eine Mixtur von Themen und Autoren 
gegeben, die – so hören wir immer wie-
der – bei der Leserschaft gut ankommt. 
Da das alles ehrenamtlich gestemmt wird, 
sind wir ein wenig stolz darauf. Der größ-
te Erfolg ist sicher die Umsetzung unseres 
Papiers „Kultur ist MehrWert“ durch den 
Hochsauerlandkreis.
 
Können Sie das kurz erklären?
Dieses Konzept ist das Ergebnis einer 
Werkstattgespräche-Reihe zu den Bedar-
fen der ehrenamtlichen Akteure in der 
Kulturarbeit sowohl für Anbieter kreativer 
Veranstaltungen als auch für die Konsu-
menten. Mit dem „Kultur.Labor für bür-
gerschaftliches Engagement“ existiert 
nun eine professionelle Servicestelle zur 
Unterstützung der ehrenamtlichen Kul-
turaktiven im HSK. Zugleich soll eine 
Entwicklungswerkstatt geschaffen wer-
den, um kulturelle Zukunftsthemen und 
-formate aufzugreifen. Wir sind davon 
überzeugt, dass wir mit unserer Arbeit 
auch den Boden für die nicht unwesent-
liche Förderung des Projektes durch das 
Land NRW bereitet haben.

Was hat es mit den Werkstattge-
sprächen auf sich? 
Das neue Format der „Werkstattgesprä-
che“ wendet sich auch an Nichtmitglieder, 
die sich z.B. für die Themen „Mobilität“ 
oder „medizinische Versorgung“ im länd-
lichen Raum interessieren. Leider ruht die 

Arbeit durch die Pandemie, bleibt aber 
fester Bestandteil unseres Angebotes.

Gibt es weitere „Meilensteine“?
Mit viel Arbeit verbunden über mehre-
re Jahre hinweg war die Erforschung 
der historischen Wege der Jakobspilger. 
Nun steht mit Unterstützung von Sauer-
land-Tourismus das webbasierte Ange-
bot, den „Sauerland-Camino“, von Dom 
zu Dom, d.h. von Paderborn nach Köln 
zu erleben. Wir folgen mit dem Projekt 
der Deklaration des Europarates, diese 
bedeutenden Kulturstraßen Europas ins 
Bewusstsein der Öffentlichkeit zu rücken 
mit dem Ziel, „eine Gesellschaft hervor-
zubringen, deren Basis die Toleranz, der 
gegenseitige Respekt, die Freiheit und 
die Solidarität sind“. Wichtig war uns 
auch anlässlich unseres 100-jährigen 
Bestehens herauszufinden vor welchem 
gesellschaftlichen, kulturellen, politischen 
und wirtschaftlichen Hintergrund die 
Gründung des Sauerländer Heimatbun-
des stattgefunden hat. Die Literatur- und 
Quellenauswertung ist abgeschlossen, so 
dass wir das Ergebnis demnächst vorle-
gen können.
Bleibt noch zu erwähnen die Arbeit und 
gegenseitigen Unterstützung im Netzwerk 
sauerländischer Organisationen wie Sau-
erland Tourismus, SGV, Spiritueller Som-
mer oder Naturpark Sauerland-Rothaar-
gebirge. Zu guter Letzt nenne ich noch 
die Pflege der plattdeutschen Sprache. 
Mit der Neuauflage des plattdeutschen 
Wörterbuches haben wir mit großem 
zeitlichem Aufwand ein Werk geschaffen, 
mit dem man sich die plattdeutsche Lite-
ratur erschließen kann. 

Stichwort Heimatbund 2.0 – wie 
und wo sehen Sie die Zukunft des 
Sauerländer Heimatbundes? Bitte 
einmal realistisch betrachtet und 
bitte einmal euphorisch, optimis-
tisch!
Ich sage immer: das Sauerland ist Le-
bensraum für viele Menschen mit sei-
nen hervorragenden ökonomischen und 
ökologischen Potentialen und das gilt es 
in Gemeinschaft mit anderen sauerländi-
schen Institutionen zu bewahren und zu 
entwickeln. Das liegt natürlich in erster 

„Heimat ist mehr als nur ein Ort“
Zwölf Jahre Vorsitzender des Sauerländer Heimatbundes:  
Elmar Reuter tritt nicht mehr an

Thomas Winterberg

Linie in den Händen diverser professio-
nell geführter Organisationen und Dienst-
leister der öffentlichen Hand und der 
Wirtschaft. Das muss man diesen aber 
nicht allein überlassen, sondern kann das 
mit bürgerschaftlichem Engagement in 
selbst bestimmter Art unterstützen oder 
sogar herausfordern. Das, finde ich, hat 
Zukunft und ist interessant, weil es sich 
von anderen gesellschaftlichen Engage-
ments unterscheidet, da es ein breites 
Spektrum von privater wie beruflicher 
Expertise anspricht.

Stichwort Verjüngung?
Das stelle ich realistisch in der Rückschau 
fest, man erreicht und gewinnt nicht alle 
Altersgruppen, eher das Mittelalter 40 
-50, meist sogar noch älter. Also der 
SHB hat eine Zukunft, es wird aber per-
manent die Aufgabe sein, Menschen zu 
gewinnen, die sich für diese Arbeit inter-
essieren und einsetzen.

Heimat war lange Zeit ein Begriff, 
den gerade wir deutschen Bürger 
ungern zu unserem Vokabular 
gezählt haben. Meine Beobachtung 
ist, dass Heimat eine andere (höhe-
re) Wertschätzung und Bedeutung 
erfahren hat. Sehen Sie das auch 
so und woran könnte das liegen?
Ja, das ist so und hat wohl verschiedene 
Ursachen wie klügere Leute als ich her-
ausgefunden haben. Ich persönlich glau-
be, dass insbesondere die Medien, allen 
voran die großen Tages- und Wochen-
zeitungen dazu beigetragen haben, den 
verpönten und kitschigen Heimatbegriff 
durch das zu ersetzen, was in Umfragen 
und Studien deutlich geworden ist: es 
geht den Menschen in Zeiten von Glo-
balisierung und Krisen nicht um Heimat 
als einen Ort, sondern um Geborgenheit, 
die sich aus Beziehungen zu Menschen 
ergibt, sich aus Erinnerung an Begegnun-
gen und Erlebnisse nährt, die etwas Emo-
tionales ausgelöst haben. Heinz Schilling, 
Historiker mit dem Schwerpunkt Frühe 
Neuzeit, hat einmal gesagt: „Heimat ist 
eine Sehnsuchtslandschaft für Gefühle.“

In der Satzung Ihres Vereins heißt 
es zu Zielen und Zwecken, „alles, 
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was dazu beiträgt, in den Menschen Verbundensein 
mit der Region und Verantwortungsbewusstsein für die 
Region zu wecken, zu fördern und zu erhalten? Gelingt 
diese Zielsetzung?
Messbar gelingt sie nur unter den Mitgliedern, dort auch nur bei 
den besonders interessierten oder engagierten.

Ein weiteres Ziel ist die Stärkung der Jugendarbeit? 
Wie würden Sie diesen Status bewerten? Wie alt ist 
das durchschnittliche Heimatbund-Mitglied? Es gibt 
eine facebook-Seite, die 165 Follower hat und der letz-
te Beitrag ist aus 2020… Wie wollen Sie es schaffen, 
junge Leute vermehrt ins Boot zu holen und erklären 
Sie bitte kurz, warum das nicht nur aus Überlebens-
gründen so wichtig ist?
Das Ziel steht seit vielen Jahren in der Satzung. Ich kann in der 
Praxis wenig damit anfangen, weil ich erfahren musste, dass es 
außerordentlich schwierig ist, junge Menschen für unseren Ver-
band zu gewinnen. Das gelingt nur in Einzelfällen und daraus 
kann man keine Jugendarbeit machen. Da wir keine Ortsge-
bundenheit haben als regionaler Verband, ist das schon deshalb 
schwierig. Eine breit angelegte Mitgliederwerbung ist derzeit ein 
Manko, wir haben die Frage noch nicht ausdiskutiert, ob und 
wie sie Sinn macht. Denn wir bekommen kontinuier-
lich neue Mitglieder, aber nicht in der Zahl, wie sie aus 
Alters- oder Gesundheitsgründen ausscheiden. Erfolg 
hat nur die persönliche Ansprache oder ein Anlass, der 
eine Beziehung zu uns herstellt. Wir kennen nicht das 
Durchschnittsalter unserer Mitglieder, weil die Daten 
lange Jahre hindurch nie erhoben wurden, über den 
Daumen: Ü60 und mehr.  

Teilen Sie die Sorge, dass durch Corona, 
Ukraine-Krieg, Energiesparmaßnahmen und 
Inflation gerade das Engagement für Heimat/
Kultur/Vereinsleben auf der Strecke bleiben 
könnte? Oder sehen Sie in all diesen Bedro-
hungen für den sozialen Frieden auch eine 
Chance?
Ich sehe im bürgerschaftlichen Engagement - egal wo 
– gerade in Krisenzeiten eine Chance, weil sie Nähe 
und Austausch mit anderen Menschen mit sich bringt 
und richtig angegangen Sinn macht. Das gibt ein Ge-
fühl der Befriedigung und Wertschätzung und steht 
gegen die Ohnmacht als Nachrichtenkonsument auf 
dem eigenen Sofa.

In Anbetracht der Energiekrise wird das 
Thema Windkraft im Sauerland noch einmal 
ganz neu und anders Fahrt aufnehmen? 
Die Thematik hat schon viele Keile in kleine 
Orte getrieben. Wo und wie kann eine 
Kulturlandschaft wie das Sauerland seinen 
Beitrag zur Energiewende leisten?
Wenn ich das wüsste, würde ich mich wohler füh-
len bei diesem Thema. Wir bedenken im SHB sehr 
wohl, dass sich die Lage in der Energieversorgung 
brutal geändert hat. Ob das rechtfertigt, für die 
drastische Intensivierung des Ausbaus der Winde-
nergie an Land den Kommunen die Planungsho-
heit zu nehmen, müssen diejenigen erklären, die 
einst die Basisdemokraten per se waren. Aber das 
Thema wird ja nicht nur auf eine andere, aus der 

BRILON, MARSBERG, OLSBERG
Thomas Winterberg

Olsberg/Obermarsberg. Der Sauer-länder Heimatbund hat heute seineMitgliederversammlung in Ober-marsberg. Im Interview spricht derVorsitzende Elmar Reuter, der nach12 Jahren nicht mehr für das Amtdes Vorsitzenden antreten wird,über Jugendarbeit, Windkraft undkünftige Ziele des Vereins.

Seit 2010 führen Sie als Vorsitzenderden Sauerländer Heimatbund mitknapp 2000 Mitgliedern. Was hat Siein dieser Zeit ammeisten bewegt undwas war das Wichtigste, das Sie undIhre Mitstreiter/innen in dieser Zeitbewegt haben?
Elmar Reuter: Da ist als erstes unse-re Zeitschrift ,Sauerland’ zu nen-nen, die viermal jährlich erscheint.Wir haben ihr ein neues Layout undeine Mixtur von Themen und Auto-ren gegeben, die – so hören wir im-merwieder – bei der Leserschaft gutankommt. Da das alles ehrenamt-lich gestemmtwird, sindwir ein we-nig stolz darauf. Der größte Erfolgist sicher die Umsetzung unseresPapiers „Kultur ist MehrWert“durch den Hochsauerlandkreis.

Können Sie das kurz erklären?Dieses Konzept ist das Ergebniseiner Werkstattgespräche-Reihe zuden Bedarfen der ehrenamtlichenAkteure in der Kulturarbeit sowohlfür Anbieter kreativer Veranstaltun-gen als auch für die Konsumenten.Mit dem „Kultur.Labor für bürger-schaftliches Engagement“ existiertnun eine professionelle Servicestel-le zur Unterstützung der ehrenamt-lichen Kulturaktiven im HSK. Zu-gleich soll eine Entwicklungswerk-statt geschaffen werden, um kultu-relle Zukunftsthemen und -formateaufzugreifen. Wir sind davon über-zeugt, dass wir mit unserer Arbeitauch den Boden für die nicht unwe-sentliche Förderung des Projektesdurch das Land NRW bereitet ha-ben.

Was hat es mit den Werkstattgesprä-chen auf sich?
Das neue Format der „Werkstattge-spräche“ wendet sich auch anNichtmitglieder, die sich z.B. für dieThemen „Mobilität“ oder „medizi-nische Versorgung“ im ländlichenRaum interessieren. Leider ruht dieArbeit durch die Pandemie, bleibtaber fester Bestandteil unseres An-gebotes.

Gibt es weitere „Meilensteine“?Mit viel Arbeit verbunden übermehre Jahre hinweg war die Erfor-schung der historischen Wege derJakobspilger. Nun steht mit Unter-stützung von Sauerland-Tourismusdaswebbasierte Angebot, den „Sau-erland-Camino“, vonDomzuDom,das heißt von Paderborn nach Kölnzu erleben.Wir folgenmit dem Pro-jekt der Deklaration des Europara-tes, diese bedeutenden Kulturstra-ßen Europas ins Bewusstsein derÖffentlichkeit zu rücken mit demZiel, „eine Gesellschaft hervorzu-bringen, deren Basis die Toleranz,der gegenseitige Respekt, die Frei-heit und die Solidarität sind“.Wich-tig war uns auch anlässlich unseres100-jährigen Bestehens herauszu-finden, vor welchem gesellschaftli-chen, kulturellen, politischen undwirtschaftlichen Hintergrund dieGründungdesSauerländerHeimat-bundes stattgefunden hat. Die Lite-ratur- und Quellenauswertung istabgeschlossen, so dass wir das Er-gebnisdemnächst vorlegenkönnen.Bleibt noch zu erwähnen dieArbeit und gegenseitige Unterstüt-zung im Netzwerk sauerländischerOrganisationen wie Sauerland Tou-rismus, SGV, Spiritueller Sommeroder Naturpark Sauerland-Rot-haargebirge. Zu guter Letzt nenneich noch die Pflege der plattdeut-schen Sprache. Mit der Neuauflagedes plattdeutschen Wörterbuches

haben wir mit großem zeitlichemAufwand ein Werk geschaffen, mitdem man sich die plattdeutsche Li-teratur erschließen kann.

Stichwort Heimatbund 2.0 – wie undwo sehen Sie die Zukunft des Sauer-länder Heimatbundes? Bitte einmalrealistisch betrachtet und bitte ein-mal euphorisch, optimistisch!Ich sage immer: das Sauerland istLebensraumfürvieleMenschenmitseinen hervorragenden ökonomi-schen und ökologischen Potentia-len und das gilt es in Gemeinschaftmit anderen sauerländischen Insti-tutionenzubewahrenundzuentwi-ckeln. Das liegt natürlich in ersterLinie in den Händen diverser pro-fessionell geführter Organisationenund Dienstleister der öffentlichenHand und derWirtschaft. Dasmussman diesen aber nicht allein über-lassen, sondern kann das mit bür-gerschaftlichem Engagement inselbst bestimmter Art unterstützenoder sogar herausfordern. Das, fin-de ich, hat Zukunft und ist interes-sant,weil es sich vonanderen gesell-schaftlichen Engagements unter-scheidet, da es ein breites SpektrumvonprivaterwieberuflicherExperti-se anspricht.

Stichwort Verjüngung?
Das stelle ich realistisch in derRückschau fest, man erreicht undgewinnt nicht alle Altersgruppen,eher dasMittelalter 40 -50,meist so-gar noch älter. Also der SHB hateine Zukunft, es wird aber perma-nent dieAufgabe sein,Menschen zugewinnen, die sich für diese Arbeitinteressieren und einsetzen.

Heimatwar langeZeit einBegriff, dengerade wir deutschen Bürger ungernzuunseremVokabular gezählt haben.Meine Beobachtung ist, dass Heimateine andere (höhere) Wertschätzungund Bedeutung erfahren hat. SehenSiedasauchsoundworankönntedasliegen?

Ja, das ist so und hat wohl verschie-dene Ursachen, wie klügere Leuteals ich herausgefunden haben. Ichpersönlich glaube, dass insbesonde-re die Medien, allen voran die gro-ßen Tages- und Wochenzeitungendazu beigetragen haben, den ver-pönten und kitschigen Heimatbe-griff durch das zu ersetzen, was inUmfragen und Studien deutlich ge-worden ist: es gehtdenMenschen inZeiten von Globalisierung und Kri-sen nicht um Heimat als einen Ort,sondern um Geborgenheit, die sichaus Beziehungen zu Menschen er-gibt, sich aus Erinnerung an Begeg-nungenundErlebnissenährt, die et-was Emotionales ausgelöst haben.Heinz Schilling,Historikermit demSchwerpunkt Frühe Neuzeit, hateinmal gesagt: „Heimat ist eineSehnsuchtslandschaft fürGefühle.“

In der Satzung Ihres Vereins heißt eszu Zielen und Zwecken, „alles, wasdazu beiträgt, in den Menschen Ver-bundensein mit der Region und Ver-antwortungsbewusstsein für die Re-gion zu wecken, zu fördern und zu er-halten? Gelingt diese Zielsetzung?Messbar gelingt sie nur unter denMitgliedern, dort auch nur bei denbesonders interessierten oder enga-gierten.

Ein weiteres Ziel ist die Stärkung derJugendarbeit? Wie würden Sie diesenStatus bewerten? Wie alt ist dasdurchschnittliche Heimatbund-Mit-glied? Es gibt eine facebook-Seite, die165 Follower hat und der letzte Bei-trag ist aus 2020…Wie wollen Sie esschaffen, junge Leute vermehrt insBoot zu holen und erklären Sie bittekurz, warum das nicht nur aus Über-lebensgründen so wichtig ist?Das Ziel steht seit vielen Jahren inder Satzung. Ich kann in der Praxis

wenig damit anfangen, weil ich er-fahrenmusste, dass es außerordent-lich schwierig ist, junge Menschenfür unseren Verband zu gewinnen.Das gelingt nur in Einzelfällen unddaraus kann man keine Jugend-arbeitmachen.DawirkeineOrtsge-bundenheit haben als regionalerVerband, ist das schon deshalbschwierig. Eine breit angelegte Mit-gliederwerbung ist derzeit ein Man-ko, wir haben die Frage noch nichtausdiskutiert, ob und wie sie Sinnmacht. Denn wir bekommen konti-nuierlich neue Mitglieder, abernicht in der Zahl, wie sie aus Alters-oder Gesundheitsgründen aus-scheiden. Erfolg hat nur die persön-liche Ansprache oder ein Anlass,der eine Beziehung zu uns herstellt.Wir kennen nicht das Durch-schnittsalter unserer Mitglieder,weil dieDaten lange Jahre hindurchnie erhobenwurden, über denDau-men: Ü60 und mehr.

Teilen Sie die Sorge, dass durch Coro-na, Ukraine-Krieg, Energiesparmaß-nahmenund InflationgeradedasEn-gagement für Heimat/Kultur/Ver-einsleben auf der Strecke bleibenkönnte? Oder sehen Sie in all diesenBedrohungen für den sozialen Frie-den auch eine Chance?
Ich sehe im bürgerschaftlichen En-gagement - egal wo – gerade in Kri-senzeiten eine Chance, weil sie Nä-he und Austausch mit anderenMenschen mit sich bringt und rich-tig angegangen Sinn macht. Dasgibt ein Gefühl der BefriedigungundWertschätzung und steht gegendieOhnmacht alsNachrichtenkon-sument auf dem eigenen Sofa.

In Anbetracht der Energiekrise wirddas Thema Windkraft im Sauerlandnoch einmal ganz neu und anders

Infostand
zumThema
Vorsorge

Betreuungsverein
der Lebenshilfe auf
dem Wochenmarkt

Olsberg/Bigge. In Kooperation mitder Betreuungsstelle des Hochsau-erlandkreises informiert derBetreu-ungsverein der Lebenshilfe fürMenschen mit Behinderung e.V.HSKamFreitag, 14.Oktober, inderZeit von 10 Uhr bis 12 Uhr auf demWochenmarkt in Olsberg/Biggeüber die Möglichkeiten zur Vorsor-ge fürdenFall, dassmanseineAnge-legenheiten, zum Beispiel durchKrankheit, nicht mehr selbst regelnkann.
Man kann sich unter anderemzumThemaVorsorgevollmacht, Be-treuungsverfügung und Patienten-verfügung beraten lassen und aufWunsch Informationsmaterial hier-zu erhalten. Ebenso ist eine Bera-tung bei Interesse für das Ehrenamtals rechtliche Betreuerin oder Be-treuer möglich. Ebenfalls wird überdie Betreuung und Haushaltsunter-stützung informiert.

Weitere Informationen gibt es im Inter-net unter www.lebenshilfe-hsk.de. Ma-nuela Pape (02961/969536) ist An-sprechpartnerin für den Betreuungsver-ein der Lebenshilfe e.V. HSK. LarissaKramer (02961/969527) ist Ansprech-partnerin für den Fachbereich Alltagsas-sistenz und Reisen der Lebenshilfe e.V.HSK.

Andacht, Kaffee
undKuchen

Messinghausen. Am Sonntag, 16.Oktober, lädt die Schützenbruder-schaft Messinghausen alle Senio-rinnen und Senioren herzlich zumgeselligen Beisammensein ein. Be-ginn ist um 14.30 Uhr mit einer An-dacht in der Kirche. Im Anschlusswird im Vitushaus bei Kaffee, Ku-chen und Kaltgetränken ein gemüt-licher Nachmittag verbracht. Zurbesonderen Unterhaltung wird einlanger verloren geglaubter Schüt-zenfestfilm vorgeführt. Die Schüt-zenbruderschaft freut sich auf zahl-reiche Besucherinnen und Besu-cher.

Fahrt aufnehmen? Die Thematik hatschon vieleKeile in kleineOrte getrie-ben. Wo und wie kann eine Kultur-landschaft wie das Sauerland seinenBeitrag zur Energiewende leisten?Wenn ich das wüsste, würde ichmichwohler fühlen bei diesem The-ma. Wir bedenken im SHB sehrwohl, dass sich dieLage in derEner-gieversorgung brutal geändert hat.Ob das rechtfertigt, für die drasti-sche Intensivierung des AusbausderWindenergie anLand denKom-munen die Planungshoheit zu neh-men, müssen diejenigen erklären,dieeinstdieBasisdemokratenper sewaren. Aber das Thema wird janicht nur auf eine andere, aus derSicht des Bürgers entferntere, Pla-nungsebene gehievt, sondern dieSchutzziele, die Jahrzehnte lang lei-denschaftlich bei anderen Infra-strukturmaßnahmen, aber auch beider Windenergie in den Verfahrenverteidigt wurden, sollen nun weit-gehend geopfert werden. Von Ver-sorgungssicherheit und Bezahlbar-keit hörtmanwenig, denndie Inves-titionen für dieWindenergie, mögli-cherweise an wirtschaftlich be-trachtet zweitrangigen Standorten,und der Bau großvolumiger Spei-cher, der technisch noch nicht garnicht endgültig geklärt ist, müssendoch vom Verbraucher finanziertwerden. Daraus leiten sich Fragenüber Fragen ab, denen wir derzeitnachgehen, um sehr bald eine Zu-sammenfassungdesProundContrazu erhalten. Das soll uns und ande-ren dann als Hilfestellung für Stel-lungnahmen in den nun beginnen-den Verfahren geben. Die erste Stel-lungnahme an das Land NRW zurÄnderung des Landesentwick-lungsplanes für die Umsetzung desWind-an-Land-Gesetzes geht nochdiesen Monat auf den Weg. UnserGrundtenor bleibt: Die Energie-wendekann inNRWnicht überwie-gend auf den Höhen des Sauerlan-des gestemmt werden.

Name: Elmar Reuter
Alter: 75 Jahre
Beruf: Bürgermeister a.D. derStadt Olsberg
Hobbys: Familie, Freunde, Tennis,Radfahren, kulturelle Events wieKonzerte, Lesungen, Ausstellun-gen

Steckbrief

Die Energiewende kann
in NRW nicht

überwiegend auf den
Höhen des Sauerlandes
gestemmt werden.
Elmar Reuter, Vorsitzender desSauerländer Heimatbundes, der heute in

Obermarsberg tagt

gen würde: wenn es denn unbe-dingt sein muss.…

R ichtig abschalten kann ich
inHaus undGarten, bei Ten-nis und Radfahren und beim le-cker Pilsken.

Wenn ich die Uhr nochmalzurückdrehen könnte,würde ich gerne die schönenStunden und Tage im Leben zu-sammen mit meiner Frau, mei-ner Familie und meinen Freun-den noch einmal durchleben,aber jetzt total entspannt undbe-sonders intensiv.

H eimat ist für mich
da, wo ich mich mit mei-ner Familie und mit Menschen,die ich mag, wohlfühlen kann.

Meinem Nachfolger
im Amt möchte ich mit aufden Weg geben...Gar nichts, dermacht das schon.

A n den Menschen im Sauer-land schätze ich
das, was ich an allen Menschenschätze: Hilfsbereitschaft, Ge-radlinigkeit, Offenheit, christli-cheWerte undHumor, wozu derechte Sauerländer vielleicht sa-

Kurz und knapp

„Heimat ist mehr als nur ein Ort“Zwölf Jahre Vorsitzender des Sauerländer Heimatbundes: Elmar Reuter tritt nicht mehr an

Im Gespräch

Olsberg.Die Landfrauen bieten ver-schiedene in den kommenden Wo-chen Veranstaltungen an: Die Jah-resversammlung 2022/2023 mitVorstandswahlen und WolfgangMette alias Kabarettistin „Cilly Al-perscheidt“, findet am Freitag, 14.Oktober, 14.30 Uhr, im GasthofSchöttes statt. Anmeldung bei Sig-rid Köster, Tel. 02962 - 1480. Es gibtauch zwei Tagesfahrten im Reise-bus:Die eine amSamstag, 29.Okto-ber, führt zum WassermuseumAquarius, Mülheim mit Besichti-gung. Es ist eine Aktion zumWLLV- Leitthema „Wasser - Wir machendie Welle“. Nachmittags verbringtdie Gruppe Freizeit in Essen. An-meldung bis 7. Oktober bei SigridKöster. Eine adventliche Tagesreisefindet am Samstag, 26. November,statt. Das Ziel wird später bekannt-gegeben. Anmeldung bei Rita Vogt,Tel. 02962 -1296. Ein weihnachtli-cher Nachmittag steht am Freitag,9. Dezember, mit Pastor Laubholdund der Olsberger Musikgruppe anim Gasthof Schöttes. Anmeldungbeim neuen Stadtvorstand.

Landfrauen
bieten

Tagesfahrten an

d | Nr. 234 | PBN_5

Samstag, 8. Oktober 2022

Sicht des Bürgers entferntere, Planungsebene gehievt, sondern 
die Schutzziele, die Jahrzehnte lang leidenschaftlich bei anderen 
Infrastrukturmaßnahmen, aber auch bei der Windenergie in den 
Verfahren verteidigt wurden, sollen nun weitgehend geopfert 
werden. Von Versorgungssicherheit und Bezahlbarkeit hört man 
wenig, denn die Investitionen für die Windenergie, möglichweise 
an wirtschaftlich betrachtet zweitrangigen Standorten, und der 
Bau großvolumiger Speicher, der technisch noch nicht gar nicht 
endgültig geklärt ist, müssen doch vom Verbraucher finanziert 
werden. Daraus leiten sich Fragen über Fragen ab, denen wir 
derzeit nachgehen, um sehr bald eine Zusammenfassung des 
Pro und Contra zu erhalten. Das soll uns und anderen dann als 
Hilfestellung für Stellungnahmen in den nun beginnenden Ver-
fahren geben. Die erste Stellungnahme an das Land NRW zur 
Änderung des Landesentwicklungsplanes für die Umsetzung des 
Wind-an-Land-Gesetzes geht noch diesen Monat auf den Weg. 
Unser Grundtenor bleibt: Die Energiewende kann in NRW nicht 
überwiegend auf den Höhen des Sauerlandes gestemmt werden.

Das Interview erschien am 08.10.2022 in der Westfalenpost  
,Brilon, Marsberg, Olsberg‘. Wir danken dem Verlag für die 
freundliche Erlaubnis, das Interview im Wortlaut wiederzuge-
ben. 		        		              		             ✤
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